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Die Fortschritte im Osten.
Im Westen.

In Flandern.
Amsterdam , 7. Dezbr . „Telegraaf " meldet

5Us  Sluis : Der Kanonendonner , der am
Donnerstag hier deutlich hörbar war , kam aus
^ «westlicher Richtung von einem Artillerie-
Uell bei einem Dorfe in der Umgebung von

oonebriigge ungefähr 8 Kilometer nordöstlich
j.°n dpern . Dort haben die Verbündeten schon
? "3st einige Höhen genommen. In einer
, «haften Kanonade versuchte ore deutsche Jn-
. «terie, dieses Terrain wieder zu gewinnen.

Kampf spielte sich in den waldreichen ©e^
«ten an der Eisenbahnlinie Rousselaere-

^p«rn ab. In Flandern hat es meist gefroren.
7? Ein englischer Spion ist gestern in Brügge
, lUlert worden. An der Grenze sollen Pla-
^o ^ geschlagen worden sein, die auf Spio-
. Todesstrafe ankündigen . Von hier nach

« Grenze zu kommen, ist vollkommen un¬
möglich.

Ostende brennt?
, London , 7. Dezbr . „Daily Chronicle " mel-
?t aus Dünkirchen, daß Ostende, das sich in
J n Händen der Deutschen befindet , in Flam¬
men stehe.

Die Spionitis.
.^ dania , 7. Dezbr. Die Aftenpost mel-

die in England und Frankreich
Üq1 - t nöe ^pionenfurcht aus Calais : Im
^ Ufe des November wurden allein in Calais
oj! ""bMiche Spione festgenommen, die bel-

uye Uniform trugen . Die Behörden behaup
zier €S  sich um verkleidete deutsche Offi-
schost meisten wurden auf der Stelle er-

In Armentieres wurde ein franzö-
Priester , ein angeblicher deutscher

tzi °n- verhaftet . Er soll hingerichtet werden,
wca^ ^lischer Offizier wurde von der Front

dessen Familienursprung dem
Österreichischen Adl angehört , während

>«lbst seit 7 Jahren englischer Bürger ist.
Die Engländer in Ruhleben.

h 7- Dezbr. (Nichtamtl .) ließet die Be-
n « ^ ung der Engländer  in Ruh-

vielfach falsche Anschauungen,
^ "«ntlich ist die Ansicht verbreitet , daß die

Behandlung zu gut sei und das Lagerkom¬
mando wurde vom Publikum häufig aufge¬
fordert , den internierten Engländern eine
möglichst schlechte Aufnahme zuteil werden

zu lassen. Demgegenüber muß bemerkt werden,
daß die Behandlung , wenn auch human,  so
doch im übrigen durchaus streng  ist . Den
Internierten ist jede Gelegenheit , eine Rei-
gung zu verfeinerter Lebensweise zu befrie¬
digen, unterbunden . Sie erhalten alles , was
sie zum Lebensunterhalt benötigen , aber nicht
meyr. Jeder Luxus bleibt  aus dem
Engländerlager in Ruhleben f o r 1°. Damit
wird dem durchaus berechtigten Empfinden
weiter Volkskreise Rechnung getragen , ange¬
sichts der menschenunwürdigen Be¬
handlung , die unsere Landsleute
in englischen Konzentrationsla¬
gern  zum Teil zu erdulden haben.

Das englische Heer.
Kopenhagen , 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Der

militärische Mitarbeiter der „Verlingske Ti-
dende" schreibt: Kitchener hat ungeheure
Schwierigkeiten  mit der Ausbildung
des neuen Heeres für die Verbündeten . Wäh¬
rend Deutschland die junge Mannschaft zu
einem bestimmten Zeitpunkt mit allen Hilfs¬
mitteln in die Kasernen der alten Mann¬
schaft zu systematischem Unterricht einberuft,
ist der Militärdienst in England ein Erwerbs¬
zweig mit hohen Löhnen und bedeutenden
Pensionen für die Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen und Verwundeten . Die Kasernen aber
sind nur für eine geringe Anzahl berechnet.
Neue Rekruten treten täglich ein und erschwe¬
ren somit den Unterricht . Offiziere und Un¬
teroffiziere fehlen. Es ist schwierig, den Sol¬
daten militärische Disziplin beizubringen , da
sie darin keine Vorschule haben.

Der französische Bericht.
Genf, 7. Dezbr. Der amtliche französische

Bericht von gestern lautet : In der Champagne
hat unsere äußerst tätige schwere Artillerie
erfolgreich feindlichen Batterien geantwortet.
In den Argonnen nimmt der Sapeurkrieg
seinen Fortgang . Wir rücken weiter langsam
vor, indem wir alle feindliche Angriffe Zurück¬
schlagen. In der Gegend südöstlich Varennes,
wo die feindliche Artillerie zum Schweigen ge-

!-jä ° CP.L

bracht wurde , gingen wir leicht vor . Von der
übrigen Front liegt kein wichtiges Ereignis
vor.

Die Schweizer und der Fliegerzwischenfall.
Zürich, 7. Dezbr. Die schweizerische Presse

drückt ihre volle Befriedigung über die Bei¬
legung des Fliegerzwischenfalles aus . Sie
betont besonders den Satz in der französischen
Erklärung , daß die französische Regierung
mehr als je Gewicht auf die schweizerische Reu-
ralität lege, die sie beobachtet zu sehen wünsche,
einerlei ob es sich um Gebiete der Eidgenossen¬
schaft oder über die darüber liegende Luft¬
zone handelt.

Die Kriegsschauplätze im Osten.
Amtliche Berichte.

Wien, 7. Dezbr. (Nichtamtl.) Amtlich wird
verlautbart : 7. Dezbr., mittags . Das Ringen
um die Entscheidung auf dem russischen
Kriegsschauplatz dauert an . Oesterreichisch-
ungarische und deutscheTruppen wiesen im An¬
griff im Raume südwestlich Piotrkow die über
Noworadomsk nordwärts vorstrebenden rus¬
sischen Kräfte zurück, indessen deutsche Truppen
den Feind zum Weichen zwangen.

In Westgalizien sind gleichfalls schwere
Kämpfe im Gange. Ihr Ergebnis steht noch
aus . In diesem Raume nahmen unsere und
die deutschen Truppen gestern neuerdings 1500
Russen gefangen.

In den Karpathen wird weiter gekämpft.
An manchen Stellen hat der Feind starke
Kräfte wieder hinter den Eebirgskamm zurück¬
gezogen.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Generalmajor.

Wien, 7. Dezbr. (Nichtamtl.) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich' gemeldet:
Die mit der Einnahme Belgrads bedingten
Operatioyen erfordern nunmehr eine Um¬
gruppierung unserer Kräfte , deren Details
sich naturgemäß der allgemeinen Verlautba¬
rung entziehen.

Ein russisches Lob.
Wien, 7. Dezbr. Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Das beredteste Zeug¬
nis dafür , daß die Russen die Ueberlegenheit,
welche in unserer besseren Disziplin und in der
besseren Organisation unseres Train und un¬
seres Nachschubdienstesliegt , selbst fühlen , ist
folgender von dem Kommandanten der 4. rus¬
sischen Armee ausgegebener Befehl , der bei
einem gefangenen russischen Offizier des 297.
Infanterie -Regiments gefunden worden ist.
Er lautet : Befehl Nr . 539. 31. Oktober (13.
November n. St .) Nach einer Meldung des aus
der Gefangenschaft geflüchteten Stabshaupt¬
manns der ersten Grenadier -Artilleriebrigade,
Szozegoleg, herrscht bei den Trains unserer
Gegner eine mustergiltige Ordnung . Diese
Parks entbehren jeder besonderen Bedeckung.
Ich mache die Korpskommandanten darauf
aufmerksam und drücke mein tiefstes Bedauern
darüber aus , daß ungeachtet einer ganzen
Reihe von Befehlen und Anordnungen in den
Parks unserer Trains noch immer keine Ord¬
nung herrscht. Ich befehle energische Maß¬
nahmen , um endlich die so wichtige Angelegen¬
heit zu ordnen . General Evert , Kommandant
der 4. Armee.
Schwierigkeiten bei der Munitionsbeschaffung.

Budapest, 7. Dezbr. (Nichtamtl.) Aus dem
Pressequartier wird über die Kämpfe in den
Karpathen dem „Az Eft" gemeldet, es müsse
festgestellt werden, daß die Zahl der einge¬
brochenen Russen nicht so bedeutend sei, wie
früher verbreitet wurde . Es handle sich nicht
um Liniensoldaten , sondern um Truppen zwei¬
ter Ordnung . Daher auch die große Zahl der
Gefangenen . Die Kämpfe hatten denCharak-
ter eines Eebirgskrieges , der sich meist in
Scharmützel auflöse, die aber nicht von ent¬
scheidender Bedeutung seien. Wahrnehmbar
sei auf diesem, wie auch auf anderen Kriegs¬
schauplätzen, daß die auffallende Verschwen¬
dung von Munition bei dem Feinde früher
geherrscht habe, eingestellt wurde . Es scheint,
daß die Ergänzung der Munition , besonders
für Kanonen und schwere Batterien , Schwie¬
rigkeiten bereite.

Nutzloser serbischer Widerstand.
Zürich, 7. Dezbr. Der Mailänder Corriere

della Sera ist als Freund des Dreiverbandes

7(. 3nt Schiffmeisterhause.
Roman von Karl Bieueuftet ».

Dklln^ ^oitn lächelte sie unter Tränen ihrem
uni)  fragte : „Ja , aber , wie seid ihr

Eigentlich zusammengekommen?"
0)0 denn ?" Schiedet mußte sich selbst

dg's «sinnen. „Vor der Stadt gegen Donau-
und jetzt erst fiel ihm das Eigen-

»kd • ^ res Zusammentreffens wieder auf,
tzo, .^ «ich bat er : „Anna , was hat 's denn zu

u'e gegeben ?"
«etm-1 *i ^ ete sie sich halb auf, strich sich das

^rrte Haar aus der Stirn , und stumme
!ie , ivr dunklen, feuchten Auge, schüttelte
jL„ Cn  Kvpf , und tonlos kam es von ihrendpey: >,oa) kann's nicht sagen."
Huptet vielleicht könnte ich Ihnen helfen ?"

Iste Schiedet.
ch sie schüttelte nur den Kopf mit schwer-

?er Geberde, und da schloß sie Frau
.der wieder in den Arm, als müßte sie sie

„Ön'-T .m e«Öenen  Mann beschützen und sagte:
ijxnn  iie nicht , Fritz , Du tust ihr mit Deiner

rveh." Darauf wandte sie sich an das
n’ streichelte sanft über die heißen

,eit "vd sagte : „Aber gelt, Anna , Du
lU nach Hause. Was es auch gegeben
itt0t n mct0, es  ist vorbei , und wirst sehen,

** ^ "nt sich alles mit einem anderen Ee-
<E'ovte wird Dir sicher nichts mehr

°i,Und so redete die kleine Frau auf Anna
verscheuchte das Bangen aus ihrer

^ st« endlich sich erhoben, um nach
Zu gehen. Schieber begleitete sie.

nrch hie Nebel klangen eben dumpf die

Elockenschläge der zehnten Stunde , als ihr
auf ihr Läuten das Haustor geöffnet wurde.
Ohne der neugierig fragenden Blicke des
Mädchens zu achten, eilte sie in ihr Zimmer,
schob den Riegel vor die Tür , und ohne Licht
zu machen, warf sie Schuhe und Obergewand
ab und zog fröstelnd die Decke über sich. Und
jetzt war die Nacht barmherzig und brachte das
aufgewühlte Herz zur Ruhe.

XIV.
In dem Zimmer Maurachers flackerte die

Schreibtischkerze hoch auf , und unruhige
Schatten zuckten an den Wänden auf und ab.
In sich zusammengesunken, das Kinn auf die
Brust hängend , die Augen starr geradeaus
gerichtet, saß der Schiffmeister vor seinem
Schreibtisch. Die gestreckten Arme lagen auf
der Tischplatte. In der Rechten hielt er die
Feder , die Linke war zur Faust geballt . Aber
kein Zorn , kein Grimm furchte seine Stirne,
auf seinen Zügen lag die bleierne Ruhe eines
unabwendlichen Muß.

Das eilfertige Bimmeln der kleinen Wecker¬
uhr auf dem Nachtkästchen riß ihn aus seinem
Brüten ; er zog seine Taschenuhr und sah nach,
ob der kleine Wecker wirklich recht habe. Ja,
es war vier Uhr früh.

Da richtete er sich in seinem Sessel auf,
dehnte die Brust in einem langen Seufzer,
als wollte er eine Last von sich abschütteln,
und dann nahm er den Bogen und begann
das Geschriebene durchzulesen. Die Kerze
flackerte immer noch und ließ die Buchstaben
vor seinen Augen tanzen . Da nahm er die
Schere, schnitt den Docht zurück, und nun wuchs
die Flamme zu ruhigem, großen Leuchten an.
Langsam las er nun Zeile für Zeile , und

wenn er bei einem Absatz angelangt war , sah
er eine Weile vor sich hin , nachdenkend, ob
alles klar genug gesagt und nichts mehr hin¬
zuzufügen sei. Darauf nickte er und las
weiter.

Als er fertig war , sah er wieder eine
Weile starr vor sich hin , und dann tauchte er
mit Entschlossenheit die Feder ins Tintenfaß
und schrieb mit festen Zügen die letzten Zei¬
len : „Mit der Vollstreckung dieses, meines
letzten Willens , den ich bei voller Vernunft
und klarem Bewußtsein zu Papier gebracht
habe, betraue ich den hiesigenAdvokaten Herrn
Dr . Schiedet."

Pbbs , am 7. November 1848.
Peter Mauracher.

Als er den Schnörkel unter seinen Namen
zog, spießte sich die Feder im Papier und
blieb stecken, so daß ein kleiner Klecks entstand.
Ein Zucken ging um seine Mundwinkel , das
beinahe einem leisen, höhnischen Lächeln glich,
und er zog die Feder aus dem Papier und
warf sie auf das Schreibzeug. Nun brauchte er
sie nicht mehr . Sein Lebenswerk war zu

Ende.
Er stand auf, und wie immer , wenn er in

tiefem Gedanken war , trat er ans Fenster und
schaute hinaus . Schwarz, undurchdringlich
stand draußen die Nacht, so voll von dichtem
Nebel, daß sich das erleuchtete Fenster und
seine eigene Gestalt darauf wie in einem
Spiegel abzeichneten. Er nicke dem Mann im
Nebel zu, und der nickte wieder . Mauracher
kam das auf einmal komisch vor, und er nickte
abermals . Und der draußen wiederholte aufs
genaueste jede Bewegung . Nun aber erschien

ihm dieses Nickespiel lächerlich, und als hätte
er sich auf einer Kinderei ertappt , stieß er das
Fenster auf und beugte sich hinaus . Eipge,
feuchte Luft umfing ihn ; aber sie tat ihm wohl,
und er atmete tief auf . Vor ihm lag schwarze
Finsternis , ganz erfüllt von dem dumpfen ein¬
förmigen Rauschen des Stromes , der unsicht¬
bar durch die Nacht dahinzog. In einem fort,
ununterbrochen klang dieses Rauschen, manch¬
mal stärker anschwellend, manchmal wieder
zu ganz leisem Raunen sich dämpfend, und je
länger Mauracher darauf hinhorchte, desto

mehr nahm es seine Seele gefangen , umspann
sie wie der Wiegengesang einer Mutter mit
traumhafter Melodie , in der das uralte große
Schicksalslied sang, das aus Ewigkeiten in
Ewigkeiten klingt und das große Rätsel vom
ewigen Kommen und Gehen in sich trägt.

Vor seinen Augen lichtete sich der Nebel,
und er sah die Wellen des Stromes an sich
vorüberziehen , endlos , ohne Aufhören . Aus
Westen kamen sie heran , und jede sang mit
leisem Munde dasselbe Lied vor sich hin , die¬
selbe Klage der Unrast , und mit der gingen
sie dahin gegen Osten zu, um in ungeheurem,
weit über jedes menschliche Begreifen hinaus¬
wachsenden Ringe wiederzukehren. Der ein¬
same Mann , der so oft am Strome gestanden
hatte , dem die rinnenden Wasser Lebensnerv
waren , nun in dieser Stunde , da er mit seinem
Leben abgeschlossen hatte , erlebte er zum
ersten Male das Wunder der gleitenden Welle,
das in uralter Zeit schon der Mund des
Weisen in die schwermütige Erkenntnis ge¬
kleidet hatte : Alles fließt.

(Fortsetzung folgt.)
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über die Entwickelung der Lage auf dem Bal¬
kan beunruhigt . In Nifch beurteile man die
Zerstörung der Wardarbrücke als verhäng¬
nisvoll für jeden weiteren Widerstand der
Serben . Zn Rom ist man der Ansicht, daß ein
eigentliches Serbenheer nicht mehr existiert

Russischer Bericht.
Kristiania . 7. Dezbr. Der russische Eeneral-

stabsbericht lautet : Die auf der Front von
Lowicz, besonders von Lodz und besonders auf
der Landstraße von Westen nach Petrikau zu
stattfindenden erbitterten Kämpfe werden
fortgesetzt. Russische Panzer -Automobile , die
am 4. Dezember tief in eine beträchtliche
feindliche Abteilung hineinrannten , sprengten
diese durch Beschießung mit Maschinengewehre
und Geschützen und brachten ihr große Verluste
bei . Von dem übrigen Teile der Front sind
keine besonderen Veränderungen zu melden

Der Krieg im Morgenlande.
Der heilige Krieg.

Konstantinopel , 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Das
Große Hauptquartier teilt mitj In der Ge¬
gend von Adjara haben neue, für uns erfolg¬
reiche Kämpfe stattgefunden , in denen wir
den Russen, welche Dumdumgeschosse
gegen uns benutzten, eine Kanone sowie eine
Menge von Bomben , Waffen und Munition
abgenommen haben . Russische Angriffe östlich
des Wanfees an der türkischen Grenze waren
ohne Erfolg . Hingegen haben unsere von Re-
vander vorrückenden Truppen Saoutschdlaghe
70 Kilometer jenseits der Grenze, besetzt, einen
wichtigen Stützpunkt der Rüsten in der Pro¬
vinz Äserbeidschan.

Rußland weiß nichts davon.
Petersburg , 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Ein

Bericht des Eeneralstabs der Kaukasus -Armee
besagt : Am 3. d. M. hat sich auf der ganzen
Front nichts von Bedeutung ereignet.

den Angriff provoziert . Falls man keine Ge¬
genmaßregeln ergriffen hätte , würde das
Schutzgebiet von Deutfch-Südwestafrika als
Basis für militärische Operationen gegen die
britischen Schiffe, welche den Verkehr zwi¬
schen Slldwestafrika und Europa besorgen, be¬
nutzt und der Union unabsehbarer Schaden
zugefügt worden sein. Da die deutsche Regie¬
rung dem Eindrücke zu begegnen wünscht, den
diese falsche Nachrichten auf alle Südafrikaner
gemacht haben , erkläre ich folgendes : Die
deutsche Regierung hat niemals den Wunsch
oder die Absicht gehabt , das Territorium der
Südafrikanischen Union voruoergehend oder
dauernd zu besetzen, noch auf irgend eine Art
die deutsche Herrschaft über die Union oder
über Teile dieses Landes zu erzwingen , weder
durch militärische Einfälle von Deutsch-Süd-
westafrika aus noch in irgend einer anderen
Weise. Soweit der Kaiserlichen Regierung
bekannt geworden ist, ist das Territorium der
Union , ehe die Südafrikanische Regierung den
Angriff auf Deutsch-Südwestasrika anordnete
von dort weder zu Lande noch zu Master ange¬
griffen worden . Deutschland ist überzeugt da¬
von, daß die Ursache dieses Krieges zwischen
Deutschland und England Südafrika in keiner
Weise verühre . Deutschland wünsche vielmehr
die Feindseligkeiten , die ihm durch die Regie
rung der Südafrikanischen Union aufge¬

zwungen worden sind, einzustellen, vorausge¬
setzt, daß auch die Regierung der Union von
weiterem feindlichen Vorgehen gegen deutsch.
Territorien Abstand nimmt und die bereite
besetzten Gebiete wieder räumt . Die deutsch.
Regierung ist in diesem Falle bereit , zu ver¬
sichern, daß keinerlei Feindseligkeiten von

Deutsch-Südwestasrika aus gegen die südafri¬
kanische Union unternommen werden sollen
Sollte es den Südafrikanern gelingen , einen
selb ständigen Staat zu errichten, so wird die
deutsche Regierung ihn anerkennen und seine
porcrische Unabhängikeit und seine territoriale
Integrität respektieren.

Serbien , Griechenland und Bulgarien.
Konstantinopel , 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Der

„Tanin " erfährt , daß nach der serbischen Nie¬
derlage der englischen Gesandte in Sofia im
Namen der Mächte der Triple Entente offiziell
erklärt hat , Serbien sei bereit , den ganzen
Teil Mazedoniens bis zum Vardar abzutreten.
Das Blatt glaubt , daß Bulgarien dieses Aner¬
bieten ebenso ablehnen werde wie das erste
Mal . „Tanin " erfährt weiter , daß der Schritt
Serbiens in Griechenland lebhafte Unzufrie
denheit hervorgerufen habe, da Griechenland
befürchte, daß es im Falle der Verwirklichung
des serbischen Angebotes von Bulgarien ein¬
geschlossen wäre.

Zabrze , 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Dem Ee-
meindevorstand ist aus dem Hauptquartier -Ost
folgendes vom 4. Dezember datiertes Tele¬
gramm zugegangen : Dem Eemeindevorstand
teile ich ergebenst mit , daß Eeneralfeldmar-
schall v. Hindenburg gestattet ,daß bei der
Namensänderung Ihrer Gemeinde sein Name
gewählt werde ; Exzellenz bemerkt jedoch, hier¬
durch nicht der Kgl. Regierung als der hier¬
zu zuständigen Behörde vorgreifen zu wollen.
I . A. Caemmerer , Hauptmann , Erster Ad¬
jutant.

Rom , 7. Dezbr. In den Kämpfen bei Lodz
ist der russische Dragonerrittmeister Fürst
Nikola Radziwill , ein polnischer Magnat , ge¬
fallen.

irxt Lokales. <444♦♦

§ Kriegsauszeichnung . Mit dem Eisernen
Kreuze II. Klaste wurde der Landwehrmann
Daniel Weil von hier ausgezeichnet, der im
Landwehr -Jnfanterie -Regiment No. 118 Mit¬
kämpfer war . W . liegt verwundet in einem
Lazareth zu Stuttgart.

Earnichts , als daß wir einige Leute mit öein
blöden Geschwätz von ihrer Arbeit hinweg
gelockt haben , die in dieser schweren
mit doppeltem Fleiß gemacht werden nE
und daß wir einen großen Teil des Vow
in einen süßen Traum hineinwiegten,
dem es mit bitterer Enttäuschung erwacht.

Es ist ja als sicher anzunehmen , daß u>>
das heiße Ringen im siegreichen Kamp!
nm und bei Lodz große Kriegsbeute erbrach '
aber deswegen ist es noch lange nicht nötiS>
daß man allerlei Ilnkontrollierbares rede-
Der Tagesbericht sagte gestern deutlich, ®|
ich d i e Ergebnisse der Schlacht d
der Ausdehnung des Kampffeld
noch nicht übersehen lassen.
bald man einen auch nur einigermaßen II(je
tigen Ueberblick gewonnen hat , gibt
oberste Heeresleitung Nachricht 1
Alles Vorgreifen Unberufener nützt da nich

Sobald wichtige Nachrichten herauskomr»^
gebenwir siedurchEx tr a b lä tt e r bekan
die in kürzester Zeit in der ganzen St

Vermischte Nachrichten.
Florenz , 7. Dezbr. Hier hat sich dieser

Tage ein an sich wenig bedeutender Vorfall er¬
eignet , der aber für die Stimmung der arbei¬
tenden Bevölkerung bezeichnend ist. 208 Gym¬
nasiasten machten einen Ausflug in der Umge¬
gend von Florenz und stießen dabei Hochrufe
auf den Krieg aus . Als die Arbeiterbevölke¬
rung dies hörte , bläute fie die jungen Leute
derart durch, daß eine große Anzahl von
ihnen ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Aus den Kolonien.
Deutschland und die südafrikanische Umon.

Berlin , 7. Dezbr. (Amtlich.) Von burischer
Seite wurde die Kaiserliche Regierung um die
Abgabe einer Erklärung über die Stellung
Deutschlands zu der Süafrikanischen Union
während des gegenwärtigen Krieges gebeten
Der Staatssekretär des Reichskolonialamts
hat darauf folgende Erklärung abgegeben:

Um den in keiner Weise provozierten Ein¬
fall englischer Truppen in das Schutzgebiet
von Deutsch-Südwestasrika zu entschuldigen,
und um in den Augen der holländischen Be¬
völkerung Südafrikas , deren überwiegende
Mehrzahl gegen eine solche Maßnahme war,
diesen Schritt zu rechtfertigen, haben Mitglie¬
der des Ministeriums sowie des Parlaments
der Südafrikanischen Union öffentlich und pri¬
vatim behauptet , die deutsche Regierung be¬
absichtigte im geheimen, Südafrika in Besitz
zu nehmen und es zu einer deutschen Kolonie
zu machen. Die deutschen Streitkräfte in
Deutsch-Südwestasrika hätten das Territorium
der Union verletzt, ehe Feindseligkeiten von
Seiten der südafrikanischen Regierung unter¬
nommen worden seien. Deutschland habe also

Haag, 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Halbamtlich
wird gemeldet : Infolge des Sturmes in der
letzten Nacht an der Küste von Walcheren sind
an verschiedenen Orten Seelands und an der
Küste Terheydene Minen angesplllt worden.
Der Sachschaden ist gering . Einige treibende
Minen wurden durch das Kriegsschiff „Nord
brabant " zur Explosion gebracht. Heute früh
wurde am Noorderstrand bei Hock van Holland
eine Mine angeschwemmt, die militärisch be
wacht wird.

Paris , 6. Dezbr. (Nichtamtl .) Einer amt¬
lichen Nachricht zufolge waren die Flieger,
welche über Freiburg Bomben abwarfen,
Franzosen.

Stockholm. 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Die
schwedischen Dampfer „Luna " aus Stockholm
und „Everilde " aus Helsingborg sind bei
Maentyluoto in den Finnischen Schären au'
Minen gestoßen und gesunken. Von der „Luna"
wurde die ganze Besatzung gerettet , von der
„Everilde " nur ein Mann.

Genf, 7. Dezbr. (Nichtamtl .) Nachrichten
aus Kischinew zufolge kam es nach dem strate¬
gischen Rückzug der österreichisch-ungarischen
Armeen aus Polen und Südrußland neuer¬
dings zu schweren Pogromen , besonedrs in
Podolsk , Radom , Grodisk und Cholm.

][ 70 000 Russen gefangen ! Es können
auch 80000 sein. Man weiß es noch nicht
genau , da keine Wolffmeldung vorliegt . Aber
daß sie gefangen sind, das ist sicher. Der X.
hat die Nachricht aus Frankfurt gebracht,
dem Y. wurde sie hereintelefoniert , in Frank-
urt wurde sogar eine volle halbe Stunde

geläutet , also sind die Russen gefangen . Es
ind sogar 170 000, man hatte sich im ersten
Augenblick der Freude verhört . Unter denen,
die mit der Elektrischen aus der süddeutschen
Metropole kommen, sind natürlich solche, die
mit ihrem wunderbaren scharfen Blick einer
Kuh in Homburg ansehen, was die Butter
in Friedberg kostet, und diese haben sogar
die Anschläge der Zeitungen in Frankfurt
und die amtliche Depesche am Postamt auf
der Zeil gelesen. In Wirklichkeit war jedoch
nichts da . Aber überall erzählt man sich
von den 200000 gefangenen Russen, also
müssen sie gefangen sein. Die Louisenstraße
belebt sich rasch. An der Ecke der Auden-
straße stockt der Verkehr . Man wartet auf
das Extrablatt , das die Meldung von den
220 000 gefangenen Rüsten bringt . Von der
Straßenecke bis zum Haupttor des „Taunus¬
boten " ist Kopf an Kopf. Man redet , lobt
die Ostarmee , schilt auf die verfl . . . Eng¬
länder , entwirft den Schlachtenplan für die
folgenden Tage — und freut sich der ge¬
fangenen 250 000 Russen. Doch sonderbar,
das Extrablatt kommt nicht. „Weiß der
Teufel , woran das liegt ", krakehlt einer,
„das ist wieder eine Meldung , die noch
nicht veröffentlicht werden darf ." (!) „Ja,
aber sie haben sie schon," sagt ein Zweiter,
ich habe vorhin das Telephon läuten hören
und es läutet überhaupt andauernd ." Der
gute Mann hat in einem recht : Es läutet
überhaupt andauernd . Wer läutet , das ist
in den meisten Fällen nicht festzustellen, denn
der Frager hält es fast nie für nötig , seinen
Namen zu nennen . Für schnelle Abwicklung
des Gesprächs mag dies ja ganz gut sein,
aber wir um Auskunft Gebetene wollen doch
wisten, mit wem wir das Vergnügen haben,
zu sprechen. Was gefragt wird , ist immer
gleich. Ist es wahr , daß . . . zigtausend
Russen gefangen sind ? Und wenn wir sagen,
uns liege nichts vor , dann heißt es gewöhn¬
lich in einem vorwurfsvollen Ton : Aber
das weiß ja schon die ganze Welt . — Run
wir haben gesehen, welche Bewandtnis es
mit dem gestrigen Gerücht hatte . Von den
270000 gefangenen Russen ist bis zur
Srunde , da diese Sätze geschrieben werden,
noch nicht ein einziger von irgend welcher
zuständigen Stelle bestätigt . Was haben
wir nun , von dem ganzen gestrigen Rummel?

an den schon mehrmals bezeichneten Ansch'^
tafeln angebracht werden . Es ist also ^rasern angeorucyl nielveil . m
ständig überflüssig, dieserhalb zu telephonier '
Wenngleich wir jederzeit gerne bereit IJ ’
am Apparat Auskunft zu geben, so bi
wir doch, diese Art der RachrichtenerlaNg^ "
nicht allzu sehr anzuwenden . Gerade ws
ein Extrablatt herausgegeben wird , ist 8™!
Eile nötig , soll die Allgemeinheit rasch °
neue Meldung erhallen , und jede Stör
bedeutet da einen Zeitverlust . Die viel
breitete Ansicht, daß man in Frankfurt
Nachrichten viel früher habe als hiei' „
falsch. Die Frankfurter Zeitungen bekomm
die offiziösen Mitteilungen aus dersA
Quelle wie wir und die andere n Bla
vom Wolffbüro , und in der BekanmS°
der Nachrichten an die Frankfurter Bl« ,' - /-
und die auswärtigen entsteht durch die J .flU1
stellung der telephonischen Verbindung „
einZeitunterschied von einige  nM i NU» §
Man weiß also hier genau das , was ^
in Frankfurt auch weiß, und braucht
da wir alle eintreffenden wichtigen- - - - " . ' 7, , tziM
düngen unverzüglich herausgeben , niasi
die bereits in Verruf gekommenen „Kr
schwätzer" durcheinander machen zu lassen-

* Dank. Die „oberschlesischen Flüchtl'^ ,
die in Bad Homburg und Kirdorf unn je
bracht waren , bitten uns , der Stadt \
der Einwohnerschaft für die große
Würdigkeit, mit der man ihnen überall
gegen kam, und für die freundliche ^
nähme , die sie hier fanden , ihren Da
übermitteln.

* Der Eesamterlös aus der mustkal̂ -
Aufführung am Kaiserin -Friedrich-̂_ o . - 1 ' £ ^
stum und der Realschule beläuft sich auf
Hierzu haben die fest angestellten , nichtJJIKIQU  Ult uuyt | 4tuvvH , " »fegt™ 1
rufenen Herren des Kollegiums und aUv
Herr Direktor Dr . Schönemann und
Oberlehrer Bräuning 287 M beigetrage ^

* Aus unserem Beschwerdebuch.
Dame beschwert sich, daß sie am vergunö $
Sonntag auf der Fahrt von Frankfurt,^ eI
Homburg mit der Elektrischen Bahn .̂ it
einmal im dicht besetzten Wagen habe l jei,
müssen. Da ihr dies schon so oft passte
verlangt sie dringend Abhilfe.

§ Im Verein für Geschichte und Altert ^
künde wird am kommenden Montag
Dezember, Herr Dr . phil . W. Rüdiger
Vortrag über „Jsaac von Sinclair " hat f-

§ Der Konsumverein für Frankfurt ' p
und Umgegend brachte im abgelauftnen
schäftsjahr in 76 Verteilungsstellea . jj;
11 516 998.— M Waren zum Umsatz.
Verteilungs stelle 49 i n u n > /
Stadt  entfällt ein solcher von 136 û jn
An Rückvergütungen kommen
7 996.12 Ji  an die Mitglieder zur AusM

L
te
h'

Schicksal und Kunst.
Ein Episode aus demLeben PeterPaulRubens

Von H. R.
Letzterer hatten sich unsere Ausflügler mit

wonnigem Behagen überlassen. Sie hatten
sich bis an ein Seitental des Manzanares fah-
der Nähe seien. „O ja , gar nicht sehr weit
Tales liegendes Dorf vorausgesandt und
nun die Wanderung durch das entzückende Tal
angetreten , über welches der Himmel in azur¬
ner Bläue herablachte und aus dessen es ein-
faffenden Wäldern balsamische Düfte strömten.
„Eine heilige Göttin bist du uns , hohe Kunst
der Malerei , aber weit schöner bist du herr¬
liche Natur , in der alle Künste und alle Ge¬
setze der Kunst in wunderbarer Harmonie
kunstvoll vereint sind!" rief Rubens , begierig
die reine milde Luft einsaugend und entzückt
das hübsche Tal betrachtend, unter dem Bei¬
fall seiner Schüler begeistert aus . Bald hat¬
ten sie das Ende des Tales und das in seiner
Nähe gelgene Dorf erreicht, wo sie einen Im¬
biß einnahmen . Vor dem Aufbruch srug Ru -.
Lens den Wirt , ob keine Kunstdenkmäler in
der in der südlichen Längsachse liegenden Ka¬
non hier , auf jen -m südlich gelegenen Hügel
befindet sich das Mte Kloster zum hl . Kreuz;
dort kennt Ihr finden , was Ihr sucht", ant-
worKte der Wnt , seine Gäste höflich vor der
Tür verabschiedend und ihnen den Weg be¬
schreibend. Bald hatten die rüstigen Wanderer

iyr Ziel erreicht; auf einem Hügel erhob sich
das kreuzförmig gebaute Kloster, das außer
der in der südlichen Längsachse liegenden Ka¬
pelle ziemlich baufällig aussah . Rach Besich¬
tigung einiger Handschriften und Baudenkmä¬
ler begaben sich die Besucher in die Kapelle.
Da diese sehr dürftig aussah und anscheinend

nichts Sehenswertes barg , wollte Rubens
mit seinen Begleitern gerade die Kapelle ver¬
laßen , als seine Blicke auf ein halb im Schat¬
ten hängendes Gemälde fielen ; schnell trat er
näher und stieß einen lauten Schrei des Stau¬
nens und des Entzückens aus . „Was ist Euch,
Meister ?" riefen seine Schüler verwundert
aus.

„Kommt schnell hierher und seht Euch
dieses wunderbare Gemälde an " forderte Ru¬
bens seine Jünger auf . Sie traten näher und
ließen sich von Rubens die Stelle zeigen, wo
das Gemälde im Halbdunkel hing . Auch sie
wurden von Staunen und Bewunderung er¬
griffen.

Das Bild stellte den Tod eines jungen
Mönches von so wunderbarer Schönheit dar
daß weder die durch Geißeln und andere Mar
terinstrumente angedeuteten Kasteiungen
welche sich der Mönch offensichtlich auferlegt

hatte , noch der furchtbare Todeskampf, in
dem er sich gerade wand , dieser Schönheit
Eintrag zu tun vermocht hatten . Er lag da¬
hingestreckt auf dem Boden seiner Zelle, die
Augen schon vom nahenden Tode umflort;

eine seinervHände ruhte auf einem Totenkopfe,
während die andere ein Kruzifix mit Innig¬
keit an das Herz preßte . Reste Brot , ein Krug
und ein Glas Waffer deuteten darauf hin , daß
der Mönch sich in letzter Zeit nur mit der
dürftigsten Nahrung begnügt hatt ; die Bibel
und andere religiöse Bücher ließen erkennen,
daß sich der fromme Mönch nur mit der Lektüre
frommer , aber nicht mehr mit solcher weltlicher
Schriften abgegeben hatte . An einer Wand
der Zelle stand ein Halzsarg, in welchem
eine Decke lag ; dieser hatte offenbar dem
Mönche als Lagerstatt gedient . lieber dem
Bette , wenn man die dürftige Lagerstätte so
nennen darf , sah man ein anderes Bild an
der Wand der Zelle hängen.

Dieses zweite Bild , welches also in dem
eigentlichen Gemälde selbst dargestellt war,
zeigte ein bildschönes junges Weib , das tot
auf einer Bahre lag, um welche sich reiche
schwarze Draperieen und Cypressenkränke

schlangen und um welche hohe silberne Kande¬
laber mit brennenden Wachskerzen ausge¬
stellt waren.

Auf der Brust des mit einem kostbaren
weißen, von wertvollen Spitzen eingesäumten
Totengewande bekleideten Weibes lagen eine
weiße Lilie und eine rote Rose. Am Kopf¬
ende der Totenbahre stand ein" düster aus¬
sehender Mann in vornehmer Tracht, hinter
welchem sich in respektvoller Entfernung ein
kleines Trauergefolge aufgestellt hatte , das

seiner Tracht nach nur den vornehmen j«s
den angehören konnte. Auch am Fugen ^
Sarges sah man Leidtragende;
ragte aber ein junger Mann in
rüstung , an der Trauerflore befestigt ^
hervor ; sein totenblaffes Gesicht trug,
es durch einen verzweiflungsvollen
etwas entstellt war , die Anzeichen . jtf
außergewöhnlichen Schönheit, welche a
stattliche ebenmäßige Gestalt auswies,
famterscheinung zeigte eine auffallend
lichkeit mit dem am Boden mit dem
ringenden Mönche.

Niemand hätte diese beiden Bilder z-
ten können, ohne sofort auf die Bermu ^
geraten , daß beide sich gegenseitigl ei"
und erklärten . Eine unglückliche liH"
mit heißer Leidenschaft geliebtes , zuUlli ^ tiutH | u ; w | 4 ytutvvv - , u - s
vielleicht auf tragische Weise dahingelNl ^
Weib , ein bis zur Verzweiflung g î jjefre1’
Schmerz über ihren Tod, der schließlilo
druß an der Welt ja am Leben y,
hatte , ewiges Vergessenwollen der ^
das war augenscheinlich der 3 "^ *
hcimnisvollen Dramas , welches aus
den. in engstem Zusammenhang
Bildern dargestellt war,

dastehende Meisterschaft verrieten,verrrere ^-
(Fortsetzung i

^uutiu uiu .yt | itui Ulm , . s.  utTÖ <y
stellung, Farbengebung und 3 . ^ y„ial;'
dies eine nicht bloß außergewöhnU >
rische Begabung , nein eine gerades
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* Keine Autofahrten mehr an die Front. I rückhaktung kaum heraus. Größere Vorräte
Jegliche Autofahrten zur Ueberbringung von an Weizen find bei den Mühlen nicht mehr
Liebesgaben an die Front müssen fortan un - vorhanden , auch verfügt der Handel kaum
terbleiben ohne Rücksicht darauf , ob es sich über solche. Unter diesen Umständen wrrd
hierbei um Einzelfahrten oder um Fahrten die Folge die sein, daß die Regierung ob
einer zu diesem Zweck zusammengesetztenKraft- Kürze darüber sich schlüssig machen wird , in
Wagenkolonne handelt . Für das Hinaus - sie von der ihr erteilten Befugnis der Ent-
bringen von Liebesgaben in das Operations - eignung beim Produzenten Gebrauch machen
und Etappengebiet kommt fortan lediglich Ei - will.
senbahnbeförderung in Frage . Ausewise für Geschäftsgeheimnis . Richter zu einem
Privatpersonen zu für diesen Zweck vorge- ^ toeren Jungen „Also  nun setzen Sie
scheuen Autofahrten werden nicht mehr ausge - ma j genau auseinander , wie Sie durch
uEt . hie Mauer kommen und bei dem Juwelier

* Sendungen an Kriegsgefangene im eindringen konnten, ohne das Läutewerk in
Auslande. Nachfragen nach dem Verbleibe Bewegung zu setzen" Angeklagter : „Das
von Sendungen an Kriegs - oder Zivilge - können wir uns wirklich sparen, hoher Ee-
sangene im Auslande sind von den Absendern | richtshof, Sie verstehen's doch nicht !"
stets nur an das Postamt zu richten, bei dem
hie Sendung aufgeliefert worden ist, nicht
über an sonstige Stellen im In oder Auslande,
auch nicht an die Oberpostkontrolle in Bern,
bie mit Briefen und Paketen garnichts zu
tun hat und die ihr unmittelbar zugehenden
Anfragen wegen Postanweisungen erst wieder
an das Aufgabe Postamt zurückgeben muß.
Durch derartige unzweckmäßige Adressierung
von Nachfragen geht nur unnötig Zeit ver-

Verwendet

< # ti % )
„Kreuz-Pfennis“

Harken
«ui Briefen, Karten um.

Aus der Umgebung.
_ . Frankfurt a. M., 7. Dezbr. Im Hauptbahn¬

toren. Nachfragen empfehlen sich überhaupt U 0f wurden am Samstag Nachmittag zwei
orst nach einer Wartezeit von mindestens ^ ngen von je 13 Jahren angehalten , welche
o—8 Wochen da in den meisten Fällen eine oJjne  Fahrkarten B£m Barmen hierher gefahren
Bestätigung des Empfangs einer Sendung unb t^ren bort  wohnenden Eltern durchge¬
hest früher eingehen kann. brannt waren . Sie gaben an , Soldaten

* Das Neujahranschießeu, ebenso das Ab- werden und zu diesem Zwecke zum Kriegsschau¬
brennen von Feuerwerkskörpern in der Silve - platz zu wollen. Vorläufig wurde aus e,n
sternacht und der Verkauf von Feuerwerkskör - Plan nichts. Dre Polrzer nahm . berde rn
p°rn. ganz ohne Rücksicht auf das Altar der Schutzhaft. Abends kamen zwer wertere
Kaufenden, ist verboten . So hat auf eine An- Durchbrenner aus Bremen hrnzu dre ihren El-
^age aus Jnteresientenkreisen der Gouverneur tern und Angehörigen 200 Mark entwendet
h°r Festung Mainz entschieden. Das Verbot hatten und nun ebenfalls auf den Krregs-
wird dieses Jahr keinen Menschen schmerzlich schauplatz wollten . Auch sie wurden festge-
verühren. I nommen.

Deutsche Heerführer im Weltkrieg 1314.
Eine Reihe von Originalzeichnungen von

6vitz Bersch. Bildgröße 43X30 Zentimeter.
Ztattgröße 73X80 Zentimeter , ist zum Preise

Tages -Neuigkeiten
,u/x„„ . . 0_... __ Zugunglück Bei Vierschach im Pustertal

oines"jeden Blattes v̂onH Unstver - 1stieß ein Eüterzug mit großer Eeschwindig-
°8 Weise  u . Co Berlin W. 62, Maaßen - keil mit einem fahrenden Lokomotwzug zu-

>̂ aße 30  zu haben . — Bersch's Steinzeich- fammen . Vierzehn Wagen wurden vollstand,g
vungeu sind in kräftigen Strichen in der Art zertrümmert . Ein Schaffner ist tot , drei
oer altdeutschen Holzschnitte und in einer Mann des Zugpersonals sind schwer verletzt,
jvannlichen volkstümlichen Auffassung abge- Der Zugverkehr ist unterbrochen
>aßt. Sie sollen und können den Mitkämp - ^in Schloß in Flammen . Das Schloß

des großen Krieges stets schöne Erinne - ^ ottorp bei Schleswig , die Residenz der
Zungen an ihre Feldherren , unter denen ste ge- Sckileswiger Herzöge, das jetzt als Kaserne
Achten haben, sein und gleichzeitig der Ju - ' - - - —

Kameraden und wir gingen zurück zur Kom¬
panie . Ich war so erschöpft, daß ich am ganzen
Leibe zitterte.

Der Zuaven - Sergeant.  In einem
Gefangenenlager in Deutschland werden ein
paar Hundert Zuaven festgehalten. Unter
ihnen ist, wie die Kölnische Volkszeitung er¬
zählt , ein bejahrter , wettergebräunter Ser¬
geant . Ueber seine Stirn läuft eine breite
Narbe , und auf seiner rechten Gesichtshälfte
zucken die Nerven neuralgisch. Der Mann hat
schon etwas hinter sich. Halb neugierig , halb
teilnahmsvoll tritt der Dolmetscher an ihn
heran und reicht ihm eine Zigarette . Es
entwickelt sich ein Gespräch: „Was waren Sie
'rüher in Ihrem Zivilberuf ?" fragt der Dol¬
metscher so nebenbei . Da lacht der alte Ser¬
geant halb auf und betastet liebkosend die

Zigarette . Dann sagt er : „Augenblicklich
bin ich in meinem Zivilleben ein berühmter
Damenschneider, vorher war ich Tierarzt,
rüher Universitätslehrer und noch vorher

Automobilfabrikant !" Erstaunt sah der Dol¬
metscher ihn an . „Ja, " bestätigte der Zuaven-
ergeant und blies behaglich ein par blaue

Wölkchen in die Luft : „Das ist nun mal so
im schönen Frankreich ." Und er seufzte leise.
Dann erzählte er : „Als ich eine Reihe von
Jahren Soldat gewesen war , und mir den
Sturm dreier Erdteile hatte um die Rase
herum wehen lassen, diente ich nur noch als
Ersatzmann . Nämlich, berichtete er weiter,
eine Herren bei uns drücken sich vom Mili¬
tärdienst . Bei ihren Beziehungen ist ihnen
das sehr leicht. Sie zahlen ein hübsches Sümm¬

chen und stellen einen Ersatzmann . Dann
ind sie aller Sorgen ledig. Und ein solcher
Ersatzmann war ich. Erst diente ich für einen
Auromobilhändler , dann für einen Univer-
itatslehrer , schließlich für einen Tierarzt , und
etzt stehe ich für einen Damenschneider in der

Linie . Ja , das Geld !" murmelte er leise.
„Wenn ich reich gewesen wäre , harte ich mir
auch einen Ersatzmann gekauft !"

Send eine Ermahnung und das Vorbild , das
nationalen Empfindungen wecken und

Ie öenbig erhalten soll.
* Beförderung russischer landwirtschaft-

"cher Arbeiter. Die Kön. Eisenbahn-Di

dient, steht seit gestern in Flammen.

Kriegsgericht.
Leipzig, 7. Dez. Das Reichsgericht ver-

^ .. . - - -- - - -/ - - , warf die Revision des Weinhändlers
htlr tn f ltx Uwr ' Ueber den Verbleib Schnurr  in Rastatt (Baden), der von dem

Karlsruhe am \  Ol . ad« , u
» " X ‘ G-I- n- n, » n 10 Mauaten . . . .».0 0 ?)Cth |tCTtlIC jtltb VON bcn KU' I _ tr\ö4f t>r n r̂+rnncmlhrtnr,*“ . ." . von den zu -1 „^eilt worden war, weil er vertragswidrig

»and,gen Verwaltungsbehörden mit Rück 1u e ' - -
Üv au^ ên  Kriegszustand besondere An.
rdnungen getroffen. Zu ihrer Durchführung

E für den Bereich der Eisenbahnverwal
ung folgendes angeordnet : 1. An männ
'che russische Arbeiter im Alter von 17 bis
5 Jahren dürfen Fahrkarten nicht ausge-

2?oen werden . 2 . An männliche russische
j weiter unter 17 und über 45 Jahren

und vorsätzlich während der Mobilmachung
die den Bahnhof Oetigheim passierenden
Truppen mit verdorbenem
Fleisch und verdorbener
Kraftbrühe  verpflegte.

Kriegs -Allerlei.

werten: I

unbnQ 5uTb r ?e ? Vorzeigung " eines" E °dlr Schützingraben, da sagte ich zu meinem Kame-
x 'andschaftiichen iTS ^ n ZL "den , der gerade ueber, mrr lag ob N)rr uns
>8 dieses neutralen Staates visierten " uht auch wwder ermnal wasch » wolle ^ daPasies w,r uns schon ern paar Wochen nrcht mehr
der B^ ^ Losung der Fahrkarte wnd ' ^ Wir nahmen das Gewehr
mt ” on  d -r Ortspol,zerbehorde noch Schulter und zogen los. Etwa 100

Vermerk versehen . „Ausreise nach frrnWn mir einen Back, es
hord ist genehmigt." Die Ortspolizeibe-

e (Stempel und Unterschrift.) 3 Aus-
Meter vor uns fanden wir einen Bach, es
war gerade bei Tagesgrauen. Wir lehnten

Nahm°i«7,r - - er ^ . T “ .TTU unsere Gewehre an einen Baum , zogen uns
biatio ^ ' ^ dürfen Fahrkarten nach oeutschen aus und wollten uns gemütlich

en an die unter 1 und 2 bezeich- > Da hörten wir auf einmal ein Ee-.. .. ^ - bezeich
^ russischen Arbeiter und Arbeiterinnen

"k ausgegeben werden , ».wenn die Genehmig
"8 des zuständigen Landrats zumAntritteiner

^Uen Arbeitsstelle erteilt ist. b. wenn zur
Hebung eines wirtschaftlichen Notstandes
^ zur Durchführung größerer Meliora-
onsunternehmungen durch eine Behörde

mit behördlicher Genehmigung bis da-
?'n arbeitslose russische Arbeiter in be-

Mmte unter Arbeitermangel leidende Ee-
>ete geleitet werden.

^6 . Frankfurter Viehmarkt. 1573 Rinder,
recht hohes Angebot, standen gestern aufe,n
hiestgeu Wochenmarkt zum Verkauf

e~3 weniger als auf dem vorwöchigen
»̂uptwarkte.

^ ^6 . Auf dem Frankfurter Fruchtmarkt
f,Qt  gestern das Angebot von Landware

k'n. Die Landwirte treten aus ihrer Zu-

wafchen.
räusch im Gebüsch. Wir sprangen zu unseren
Gewehren und lauschten. Da blickten wir
100 Meter vor uns eine Turko-Patrouille
mit 4 Mann . Wir waren immer noch halb
nackt, nahmen das Gewehr an die Backen und
schossen gleich 2 von den Kerls nieder . Da
bekam mein Kamerad einen Schuß in den
Oberarm . Er war vollständig wehrlos . Ich
schoß noch einmal , nun siel auch der dritte ; der
vierte war inzischen so nahe gekommen, daß
ich nicht mehr schießen konnte. Er kam mit
dem Bajonett auf mich los . Durch einen
tüchtigen Hieb schlug ich ihm das Bajonett
aus der Hand . Nun kamen wir ins Handge
menge, wir warfen einander auf den Boden
da bekam ich die Gelegenheit , ihn am Hal e
zu erwischen. Dann drückte ich ihm die Gurgel
so lange zusammen, bis er kein Lebenszeichen
mehr von sich gab. Nun verband ich meinen

Zur Einnahme von Lodz.
Berlin , 8. Dezbr. Ueber die Beschießung

von Lodz übermittelt das Petersburger Nach¬
richtenbureau verschiedenen Blättern noch
folgendes : Viele Häuser in den vornehmsten
Stadtteilen wurden zerstört. — Der obere Teil
des Savoyhotels fiel im Schrapnellfeueer zu¬
sammen. Eine Granate traf einen großen Gas¬
behälter , welcher explodierte . Dadurch wurde
die ganze Stadt für einen Augenblick taghell
erleuchtet. Nachher waren die Straßen in
Finsternis gehüllt . — Es herrscht Mangel an
Lebensmitteln , besonders an Milch.

Bor Przemysl.
Berlin »8. Dezbr. Vor Przemysl lockert sich

nach vorliegenden übereinstimmenden Blätter¬
meldungen die russische Angriffslinie , weil die
dort beteiligten Truppen nach dem nördlichen
Kriegsschauplatz abgeschoben werden.

Die Türkei und Italien.
Berlin , 8. Dezbr. Der König von Italien

empfing gestern den türkischen Botschafter, der
ihm, wie der „Berliner Lakalanzeiger " meldet,
versicherte, daß Italien vom Heiligen Krieg
ausgeschloffen und die Einwohner Lybiens von
der Türkei als italienische Untertanen be¬
trachtet würden.

Serbenniedermetzelung.
Budapest, 8. Dezbr. Der Sonderberichter¬

tatter des „Pesti Hirlap " meldet aus Kon¬
tantinopel : „Turan " erfährt aus Sofia , daß
die bulgarische Bevölkerung von Mazedonien

zwei serbische Bataillone niedergemetzelt
Ijabe, und bei Eradiste vjrüch von Nisch die
Eisenbahnbrücke in die Lust gesprengt wurde,
wodurch die Verbindung zwischen Serbien
und Mazedonien gestört ist.

König Peter bei den Truppen.
Kopenhagen. 8. Dezbr. König Peter von

Serbien hat sich auf den Kriegsschauplatz be¬
geben.

Kurhaus Bad Homburg
Dienstag , den 8. Dezember.

Abends 8 Uhr.
II. Abonnements-Konzert

des städtischen Kurorchesters
unter Mitwirkung von Fräulein

Melitta Heim vom Frankfurter Opernhaus.
Leitung : Herr Iwan Schulz, städt . Kapellm.

Ouvertüre zu Leonore
Nr . 3 in C-dur v. Beethoven.

2. Arie aus der Oper „Die
„Entführung aus dem
Serail“ W . A.Mozart

Martern aller Arten.
(Fräulein Melitta Heim.)

. Tasso, Lamento e TrionfoF . Liszt.
Symphonische Dichtung für Orchester.

4. Gesänge für Sopran mit Klavier-
Begleitung.
a. Auf der Wacht A. Kleffel.
b. Morgenhymne Gr. Hentschel
c. Dorfschwalben aus

Oester, eich J . Strauss.
(Fräulein Melitta Heim.)

(Am Klavier : Fräulein Helene Lorsch.
5. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe“ C.M.v Weber

Mittwoch, den 9. Dezember.
Abends 8 Uhr.

1. Choral : Wach auf mein Herz u. singe
2. Ouvertüre z. Oper „Das

goldene Kreuz Brüll
3. Lied des Sandmännchen u.

Abendsegen a. d. 0 . „Hänsel
und Gretel Humperdink

4. Norwegischer Brautzug Grieg
5. Gr . Fant . a. d. Oper „Der

fliegende Holländer “ Wagner
6. Ungarische Tänze Nr . 1 u. 2 Brahms
7 Ständchen Schubert
8. Die türkische Schaar wache Michaelis

Donnerstag, den 10. Dezember im
haustheater.

Die versunkene Glocke
von Gerhard Hauptmann.

Kur

Telegramme.
Eine neue Schlacht bei Ppern.

Amsterdam, 8. Dezbr. Die „Daily Mail
meldet aus Nordfrankreich, daß eine große
Schlacht bei Elverdeghen zwischen Venne und
Ppern im Gange ist.

f! ‘

Weilmaclits-Anzeigen
99

sind im

Taunusboten“

von bester ffirknng!
B

Letzte Meldung.
Heutiger Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  8 . Dezbr.,
vormittags. (W. B. Amtlich.)

An der flandrischen Front bereiten die durch
die letzten Regengüsse verschlechterten Boden¬
verhältnisse den Truppenbewegungen große
Schwierigkeiten. Nördlich Arras haben wir
einige kleinere Fortschritte gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille ist gestern ab¬
gebrannt. Wahrscheinlich liegt Brandstiftung
vor. Verluste an Menschenleben sind aber
nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein
ein Vorwärtskommen im Argonnerwald ent¬
spricht nicht den Tatsachen. Seit längerer
Zeit ist dot überhaupt kein französischer An¬
griff mehr erfolgt. Dagegen gewinnen wir
fortgesetzt langsam Boden.

Bei Malancourt, östlich Varennes, wurde
vorgestern ein französischer Stützpunkt genom¬
men. Dabei ist der größere Teil der Besatzung
gefallen. Der Rest einige Offiziere und
etwa 153 Mann wurden gefangen.

Ein französischer Angriff gegen unsere Stel¬
lung nördlich Nancy wurde gestern abgewiesen.

Im O ste n liegen von der ostpreußischen
Grenze keine besonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen folgen die deutschen Truppen
dem östlich und südöstlich Lodz schnell zurück-
weichenden Feinde unmittelbar. Außer den
gestern schon gemeldeten ungewöhnlich starken
russischen Verluste« haben die Russen bisher
etwa 5333 Gefangene und 13 Geschütze mit
Munitionswagen verloren.

In Südpolen hat sich nichts Besonderes
ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Berlin. (AmtlichZ S . M. der Kaiser hat

seine für heute geplante Wiederabreise zur
Front infolge einer Erkrankung an fieberhaf¬
ten Vronchialkatarrhum einige Tage verschie¬
be» müssen. Er konnte aber gestern und heute
den Vortrag des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres über die Kriegslage entgegen¬
nehmen.

Elekürfeche Beleuchtung
ist biESäaer als Petroleum und nicht teurer als Gasglühlicht

Anlagen gegen geringe monatliche
Miete oder Teilzahlungen.

Elektrizitätswerk llombnrgv.d.H.
Aktien-Gcsellschaft

Höhestrasse 40

r i
Auskünfte und Kostcnvoransehläge

kostenlos.
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Kesselschläger ’s
Camillen-

Kopfwasch Pulver
Packung 20 ^ und

KesselschBäger ’s
Familien-

und Haushalt - Seifen
Stück 15 H

werden nur verkauft Louisenstrasse 87.

144

♦
♦
♦
♦
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Sammelmappe für
Kriegsberichte.

Bei dem starken Interesse für die jetzt zur
Ausgabe kommenden Nummern des „Taunusboten“
die in vielen Familien gesammelt werden, haben
wir für unsere Abonnenten eine

äusserst prakt . Sammelmappe

mit patentierter Selbstbindevorrichtung in ge¬
schmackvollem, dauerhaftem Pappeinband anfer¬
tigen lassen, die wir in Folge grösseren Ab¬
schlusses zu dem billigen Preis von

Mark 1.50
abgeben können.
Geschäftsstelle des „ Taunusboten. 11
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4
4
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4
4
4
4
4
4
4
4
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4

Verein für
Geschichte und Altertumskunde.
Montag , den 14. Dezember 1914, abends pünktlich 8V2 Uhr

im Hotel Windsor
Vortrag : Herr Dr. phil . Rüdiger:
„Jsaae von Sinclair"

Gäste mit Familien willkommen.

4891
Der Vorsitzende:

San .- Rat von Noorden.

Neue

Kriegskarten!
Karte vom Russisch-

Türkischen Kriegschauplatz
ist in unserer Geschäftsstell  ezum Preise von

fjü ~ 40 Pfg.
erhältlich.

„T aunusbote “ .

Ohrenschützer,
mit Federn verstellbar

Stück 50 Pfg.

Carl Kreh» gegenüber dem Kurhaus.
3814 Abteilung : Kriegsbedarf.
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4
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4

Tür jWeihnachten
empfehle ich

alte Geschenk-Iu. Gebrauchsgegenstände, in reicher Auswahl:
Ringe , Broschen , Ketten , Armbänder usw.
Bestecksachen in Silber und versilbert in allen Preislagen.

Eigene Fabrikation von Tranringen.
Auf Brillantsachen gewähre ich

ganz bedeutenden Rabatt.
^Taschenuhren , 'Armbanduhren

in reicher Auswahl.
Zwicker u . Brillen nach ärztl . Vorschrift.

H . Kliemann
Goldschmiedemieister u . Graveur

Louisenstr . 61. Louisenstr . 85.
Echt Gold wird in Zahlung genommen.

Eigne Werkstätten für Neuarbeiten
und Reparaturen . 8665

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Christbescherung
im Waisenhaus.

Das hl. Christfest naht heran und
die Kinder unseres Waisenhauses—
15 Knaben und 9 Mädchen— hof¬
fen auch in diesem Jahre auf eine
Bescherung. Wir wenden uns des-
halb vertrauensvoll an alle Freunde
der Waisen und bitten herzlichst um
ihre Unterstützung.

Die Christbescherung findet im
Waisenhause am hl. Abend, Donners¬
tag den 24. Dezember, nachm. 4 Uhr
statt, wozu freundlichst eingeladen
wird 4809
Die Direktion des Waisenhauses:

Füllkrug,  Pfarrer , Holzhau-
se n, Dekan; Hoeser,  Apotheker;
Kern,  Rektor ; 93a er , Conrektor.

Dr. Buflebs echte Euealyptus-
Menthol -BonbonwirkenWunder-
a 30 Pfg. 4808

Bei Otto Voltz , Drogerie.

ttotlkotnm. Kiillkmlah
in allen Verwendungsarten,
besonders als Brotaufstrich zum
Preise Mk. 7.70 franko für 9 Pfd.
empfiehlt 4892

C. Heintz, Qberursel
Oberhöchstädterstrahe 10.

Junge
I . Klasse, 18' /z Jahre, sucht sofort
oder später Stellung hier oder Um¬
gegend bei bescheidenen Ansp üchen.

Offerten unter K. M. 48 postla¬
gernd Friedberg (Hessen). 4894

4897 Schöne freundliche

2 Zimmerwohnung
Küche und Sieleinrichtung, pro Mo¬
nat 19 Mk. zu vermie en evt. auch
elektr. Licht. H . d . Rahmen 16.

Veröffentlichungen
aus dem Handelsregister.

Gustav Stemler , Friedrichs¬
dorf. Die Firma ist erloschen.
Bad Homburgv.d.H., 24. Nov. 1914

König!. Amtsgericht,
Abteilung 4.

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. 4895

Löwengasse » II.

Gut
erhalt. GllsmlWipc

kauft. Offerten unter B. 4890 an
die Expedition dieses Blattes.

Schöne
Mansarden-Wohnung

5 Zimmer und Küche, ganz oder
geteilt, sofort zu vermieten. 4896a

Louisenstr. 143.

Zugelaufen
2 schöne, große Rassehunde (4893

Hüttenmühle» Ober-Eschbach,
Telephon 184 (Homburg).

Transport fejsft
Kund. Leuten von Frankfurta M. n.
hier m. Gelegenh . ges. Schriftl.
Off an Dröge , Hölderlinweg.

Heute frischen
Schmierkäse
I. jmb. |Hil(l)Kittrnlc

Th. Feldmann . 4899

llorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karten gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind fUr den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei s

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg,
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. Supp , Louisenstrasse 83'/»

Landgrällich Hess, concess.

Landesbank
Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Discontierung von Wechseln

Eröffnung von Conto-Correnteu und pro¬
visionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen
An- n. Verkauf von Wertpapieren,

Checks und Wechseln
auf ausländische Plätze, 17

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren and Wertsachen.

Vermietung von Safes in unserer feuer-
u. einbruchssicheren Stahlkammer«

Aufruf l
3m Anschluß an den Aufruf des Zentralkomitees ^

Roten Kreuz, der am 12. November in der Kreiszeu
erschienen ist, richten wir an unsere Mitbürger die M
mitzuhelfen bei der Genefungssürsorge für unst
heldenmütigen Krieger.

Unser Badeort ist wie nur wenige durch seine vorz
lichen Heilfaktoren geeignet , den von den Strapazen
Feldzuges und durch Verwendungen mitgenommenen
gern Genesung zu bringen , denn gerade unsere Bäder,
sere Trinkkur und die sonstigen Heilmittel sind bei
großen Zahl von Leiden und Folgeerscheinungen der ^
wundungen am Platze und bieten die beste Aussicht
Linderung und Heilung.

Es gilt neue Freistellen bereit zu stellen für Unb^
vi.3 yiu neue (jiei | ivuei » u « ui zu jiium | *»- .

mittelte und ermäßigte Sätze zu gewähren für wen 9
Bemittelte für Kost und Unterkunft . „

Wir sind überzeugt , daß wir uns nicht vergeblich[ t
den Patriotismus und den Opfersinn unserer MitburP^
wenden , wenn wir um Gewährung solcher Freistellen so e
auch von Preisermäßigungen bitten . Wer nicht in der L ^
ist, selbst Rekonvaleszenten aufzunehmen , möge uns -U
zur Verfügung stellen, um weitere Freistellen zu
Geldspenden nimmt die Landgräfl . Hess. conc. Landes
Louisenstraße 66, entgegen . ^

Freundliche Mitteilungen bitten wir an den ^
Unterzeichneten stellvertr. Vorsitzenden des Zweigvereins
Roten Kreuz, Geheimen Medizinalrat Dr . Ziehe , gela »
zu lassen.

Bad Homburg v. d. H., den 27. November l9l
Dev örtliche Hilssausschutz:

Bernus , stellvertr. Landrat, Fendel , Pia-rer Kalh. Militärŝ .von
Fischer W-, Vors, des Hotelbesitzervereins, Füllkrug,
Militärgde., Lommel , Dr. Geh.-San .-Rar, Vors d Mediz Ges. ß
Oberbürgermeister, Frau v . Marx , Vors. d. Vat.rl. Frauê vr
Pariser , Dr. San.-Rat, Vors, des Kur- u Verkehrsvereins,
Dr. Stadtverord.-Vorsteher, Dr . Winter Rabbiner, Amtsanw
F ., Vors, des Vereins zur Förderung der Kurinteressen, giehe , Dr. ^
Med-Rat . stellvert Vors, des Zwei.,Vereins vom Roten Kreils —

Verantwortlich für die Redaktion : Friedrich Nachmann sitr den Annoncenteil: Heinrich wchuot; Druck und Verlag Schudt's Buchdruckerei Bad Homburg o. d. H.
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